
RAUM GENUG!
ÜBER KLIMA- UND SENIORENGERECHTES WOH-

NEN IN EINFAMILIENHAUSSIEDLUNGEN

FLÄCHENPOTENTIALE NUTZEN

ANBAU, AUFSTOCKEN, WEITERBAUEN

RAUMPOTENTIALE NUTZEN

WOHNEN GEGEN HILFE

ENERGIEPOTENTIALE NUTZEN

TEILSANIERUNGEN - EINZELMASSNAHMEN, 
GESAMTSANIERUNG

BAUGRUPPEN BILDEN

ALTERSGERECHTES WOHNEN

W E R T S C H Ä T Z U N G 

AU S G A N G S L AG E / S I T UAT I O N :
Das E infamil ienhaus wird in  den meisten Fäl len für  d ie  e igene Fa-
mi l ie  gebaut  und einger ichtet .  Es  bi lden s ich lebendige Nachbar-
schaf ten,  s ind die  K inder  zumeist  im gle ichen Alter.  Nach und nach 
werden die  Häuser  leerer,  K inder  werden er wachsen und z iehen 
aus,  e in  E l terntei l  s t i rbt .  Zurück ble iben große Häuser  mit  e iner 
oder  z wei  Personen,  d ie  diese  bewohnen,  auch die  G är ten werden 
zu groß.  Gle ichzeit ig  ble ibt  das  sozia le  Umfeld,  man kennt  und 
versteht  s ich.  Warum also nicht  Mögl ichkeiten suchen,  das  Poten-
t ia l  der  leerstehenden Flächen und zu groß gewordener  R äume zu 
nutzen? M it  der  Chance dor t  wohnen zu ble iben und gle ichzeit ig 
neue Menschen in  die  Gemeinschaf t  mit  aufzunehmen? E in  Ge -
winn für  Al le !
I m Gegensatz  zum M ieteigentum haben Sie  a ls  Bes i tzer innen und 
Besitzer  d ie  Mögl ichkeit  d ie  Dinge selbst  in  die  Hand zu nehmen 
und I hr  Umfeld zu verändern!

EINE KLEINE DEFINITION ZU KLIMAGERECHTEM 
WOHNEN: Beim k l imagerechten Wohnen geht  es  darum,  Res-
sourcen zu sparen,  Bestand besser  zu nutzen und sozia le  Struk-
turen zu fördern.  Das  k ann auf  verschiedenen Ebenen pass ieren. 
Entgegen der  landläuf igen Meinung haben wir  bereits  a l les,  was 
dafür  benöt igt  wird.  Gerade E infamil ienhauss iedlungen bieten 
e ine Fül le  an Potent ia len:  Flächenpotent ia le,  R aumpotent ia le,  und 
Energiepotent ia le.

WAS SIND FLÄCHENPOTENTIALE? -  Vie le  E infamil ien-
häuser  stehen in  S iedlungen,  d ie  zu e iner  best immten Zeit  er-
r ichtet  worden s ind.  S ie  wurden meistens  auf  Grundlage e ines 
Bebauungsplanes  erste l l t .  Vie le  der  Grundstücke haben noch Platz- 
beispie lsweise  für  e inen Anbau.  H inzu kommt,  dass  das  Erdge -
schoss  meistens  -  bestehend aus  Wohnzimmer,  k le inem G ästebad 
und Küche -  n icht  barr ierefre i  i s t  und wenn es  barr ierefre i  wäre 
zu wenig Platz  für  noch e in  Schlafz immer bietet .  Daher  sol len die 
f re ien Grundstücksf lächen genutzt  werden.
Das  Zie l :  Weiterbauen!

WAS SIND RAUMPOTENTIALE? -  Nachdem die  K inder  aus 
dem Haus s ind,  d ie  Bewohner innen und Bewohner  in  Rente gegan-
gen s ind,  stehen v ie le  R äume leer.  K inder z immer,  Arbeitsz immer 
etc.  Gerade in  Zeiten von Wohnraummangel  und hohen Energie -
kosten können hier  d ie  R aumpotent ia le  genutzt  werden.  Es  gibt 
verschiedene Mögl ichkeiten:  angefangen von der  Vermietung ein-
zelner  R äume bis  h in  zum Tei len von Häusern für  e ine z weite  Nut-
zungseinheit . 
Das  Zie l :  Neu denken und leere  R äume nutzen!

WAS SIND ENERGIEPOTENTIALE? -  Vie le  E infamil ien-
hauss iedlungen s ind aus  den 1950 -  1980er  Jahren.  Nach heut igen 
Standard s ind die  meisten davon unzureichend gedämmt,  haben 
v ie l le icht  noch e ine Ölheizung oder  e ine E inscheibenverglasung. 
Durch e ine energet ische Sanierung k ann hier  v ie l  erneuer t  wer-
den ohne neu bauen zu müssen.  O f tmals  re ichen schon k le ine 
Maßnahmen.
Das  Zie l :  Energie  sparen durch Sanierung!

Quel len:  Paar,  Angel ik a  (2020) :  Wohnraummobi l is ierung -  gut  für  
Menschen,  Kommune und K l ima,   REST ERGÄNZEN! ! !

WAS IST DAS ZIEL DER AUSSTELLUNG? -  Wir  vom Arbeitsk reis  Energie  und Architec ts  for 
Future  möchten I hnen zeigen,  wie  v ie l  Potent ia l  in  I hrem Haus steckt ,  anhand von bereits  real is ier-
ten Projekten und Ideen,  d ie  I hnen ganz konk ret  e ine Vorstel lung geben können.

Die  Projekte  s ind aufgrund einzelner  Aspekte  von uns  ausgewählt  worden und decken nicht  unbe -
dingt  a l le  Bereiche des  nachhalt igen und k l imagerechtem Bauen ab. 
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MARIETTE BEYELER, *1967, Dr. sc., dipl. Arch. ETH,  
ist freischaffende Architektin und Autorin der  
Strategie MetamorpHouse (Innenentwicklung  
im Einfamilienhausquartier). 

Eine gezielte Innenentwicklung erhöht  

die Anzahl Haushalte auf bereits bebautem  

Grund und diversifiziert das Wohnungsan- 

gebot, ohne dass dadurch die Qualitäten des  

individuellen Wohnens und der spezifische  

Charakter der Siedlung verloren gehen.

In Villars-sur-Glâne, einer Gemeinde mit 
12 000 Einwohnerinnen und Einwohnern in 
der Agglomeration Freiburg, wurde Meta-
morpHouse 2015 als Pilotprojekt erstmals 
umgesetzt. Mit zwei öffentlichen Veranstal-
tungen und einem individuellen Beratungs-
angebot für Hauseigentümer gelang es, die 
Eigentümer für die Vorteile einer sanften In-
nenentwicklung ihrer Einfamilienhäuser zu 
sensibilisieren, ihnen Aus- und Umbaupoten-
ziale aufzuzeigen und sie so zur Schaffung 
zusätzlicher Wohnungen zu motivieren. Zwi-
schen August 2015 und März 2016 nahmen 
15 Einfamilienhausbesitzer das individuelle 
Beratungsangebot in Anspruch. Ein Jahr nach 
der Teilnahme an den Workshops hatten acht 
Eigentümer bereits Schritte zur Aktivierung 
ihrer Baureserven und zur Schaffung einer 
zusätzlichen Wohneinheit unternommen.

Die Erfahrungen in Villars-sur-Glâne zeigen, 
dass eine sanfte Innenentwicklung bei den 
Hauseigentümern auf Interesse stösst. Denn 
nicht eine negative Einstellung der Eigentü-
mer gegenüber der Innenentwicklung, son-
dern das Defizit an fachlicher Information 
verhindert, dass die vorhandenen Möglich-
keiten erkannt und genutzt werden.

Mobilisierung von Umbau- und Wohnreserven

Dieses Potenzial wird schweizweit stark un-
terschätzt. Denn auch dort, wo keine Bau-
landreserven vorhanden sind, können Einfa-
milienhäuser meist so umgestaltet werden, 
dass sich zusätzliche Wohneinheiten einfü-
gen lassen. Im Rahmen von MetamorpHouse  

wurde deshalb die Überprüfung der Bau-
landreserven durch eine Erhebung der Um-
bau- und Wohnreserven ergänzt. Diese zu 
mobilisieren heisst, nicht bewohnte Flächen 
wie Garagen und Estriche, aber auch nur sel-
ten benutzte Räume wie ehemalige Kinder-
zimmer, für die Schaffung einer zusätzlichen 
Wohneinheit zu nutzen.
—

   Literaturhinweis: 

 Beyeler, Mariette: MetamorpHouse – Strategie  
zur Innenentwicklung. Pilotprojekt in Villars- 
sur-Glâne: Zusammenfassung des Schlussbe-
richts. Bundesamt für Wohnungswesen, Gren-
chen, 2017.
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lung über den Kreis der Eigentümer hinaus  
und rechtfertigen, dass die Gemeinde die  
Strategie lanciert und unterstützt. Metamorp- 
House ist somit als öffentlich-private Partner-
schaft zu betrachten, bei der sowohl die Inte-
ressen der Eigentümer als auch der Kommu-
ne berücksichtigt werden.

Ist im Einfamilienhausquartier der Baupro- 
zess einmal abgeschlossen, werden Häu-
ser und Siedlung in der Regel als «fertig» 
betrachtet. Zu Unrecht, denn sie verfügen  
über interessante Entwicklungsmöglich-
keiten. Die Strategie MetamorpHouse hilft  
Gemeinden und Eigentümern, diese Poten- 
ziale zu erschliessen und durch eine sanf- 
te Innenentwicklung zusätzliche Wohn- 
einheiten zu schaffen. 

Einfamilienhausquartiere präsentieren sich 
in Sachen Mobilisierung von Landreserven  
häufig als Knacknuss. Einen Ausweg offeriert  
die Strategie MetamorpHouse. Sie schlägt 
Gemeinden vor, Hauseigentümerinnen und 
-eigentümer in einen partizipativen Prozess 
einzubinden. Dieser Prozess wird zwar von 
der Gemeinde getragen, stellt aber die Eigen- 
tümer und das Innenentwicklungspotenzial 
ihrer Häuser und Parzellen ins Zentrum. Ziel 
ist es, den Eigentümern die Innenentwicklung  
als eine Chance aufzuzeigen, wie sich ihre  
individuelle Wohnsituation und die Zukunft 
ihrer Liegenschaft positiv gestalten lassen.

Auch die Gemeinde profitiert

Mit MetamorpHouse lässt sich die Anzahl der  
Haushalte erhöhen und das Wohnungsan- 
gebot diversifizieren, ohne dass dabei die  
Qualitäten des individuellen Wohnens und  
der spezifische Charakter der Siedlung aufge- 
geben werden müssen. Ein vielfältiges Ange- 
bot an Wohnungstypen für unterschiedliche  

Haushaltsformen und -grössen begünstigt  
nicht nur, dass die ältere Generation wohnen 
bleibt, sondern ermöglicht auch den Zuzug 
neuer Einzelhaushalte und Familien.
Obwohl der Hebel bei den Partikularinteres- 
sen der Hauseigentümer angesetzt wird, rei- 
chen die positiven Folgen der Innenentwick-

Innenentwicklung im 
EFH-Quartier  

PRAXIS

Mariette Beyeler
mariette.beyeler@gmail.com 

Das Weiterbauen am Bestand ist  

eine interessante Strategie, um die  

individuelle Wohnpräferenz verschie- 

dener Haushalte, eine nachhaltige  

Raumentwicklung und gutes Wohnen  

im Alter miteinander zu vereinbaren.

WEITERBAUEN, 
NA KLAR!

AM BEISPIEL VON METAMORPHOUSE IN 
VILLARS-SUR-GLANE, 
MARIETTE BEYELER

SCHWARZPLAN

w E I T E R B A U E N

Ausgangslage: 
In Villars-sur-Glane ist die Nachfrage nach Einfamilienhäusern sehr hoch, jedoch 
gibt es kein verfügbares Bauland mehr. Auf der anderen Seite sind die meisten 
der Bewohnerinnen und Bewohner, die die bestehenden Einfamilienhäuser 
bewohnen, alleinstehend und über 50 Jahre. Daraus entstehen Fragen nach 
altersgerechtem Wohnen, Barrierefreiheit und Autonomie im Alter.1

Idee/Konzept:
Die grundsätzliche Idee hinter „Metamorphouse“ ist es, behutsam weiterzubauen.  
Es wird ganz konkret bei jedem Einzelnen geschaut: Was wird gebraucht? Was 
sind die Probleme? Wie kann es umgesetzt werden, ohne dass abgerissen und 
komplett neugebaut werden muss? Wie kann die Veränderung in die bestehende 
Siedlungsstruktur eingefügt werden?2

Methodik:
Schritt 1(„Startphase“3): Analyse der Gegebenheiten und Herausarbeiten der 
Besonderheiten des Ortes - Überlegungen, wie die Entwicklung aussehen könnte
Schritt 2 („individuelle Ateliers“4): Vorstellen der verschiedenen Möglichkeiten 
am eigenen Haus und gemeinsames Definieren des Zieles
Schritt 3 („Quartiersgespräche“5): Gespräche mit der Nachbarschaft
Schritt 4 („Expertengruppen“6): Ansprechpartnerinnen und Ansprechpartner vor 
Ort zum Klären von rechtlichen, finanziellen und energetischen Fragen
Schritt 5 („Abschluss“7): Besprechen und Vorstellen der Ergebnisse
Fußnoten hinzufügen!

In Villars-sur-Glane haben von 120 Interessierten, 15 Eigentümer*innen alle 
Schritte durchlaufen, wovon sechs ein halbes Jahr nach dem Abschluss weitere 
Schritte zur Realisierung unternommen haben (Architekturbüros angefragt, 
Fachplaner hinzugezogen, mit den Behörden besprochen etc.).8

Was gibt es für Gestaltungsmöglichkeiten? 
Weiterbauen in Einfamilienhaussiedlungen kann vieles heißen. 
Anbauen, Aufstocken, Ergänzen, mit Gauben Dachgeschosse für Wohnzwecke 
erschließen, weitere Gebäude auf dem Gründstück realisieren etc.

Welche Potentiale wurden hier verwendet?
Allen voran wurde hier durch Anbauten, Aufstocken, Ergänzen etc. stark das 
vorhandene Flächenpotential genutzt. Aber auch Lösungen, die sich nur auf das 
Innere bezogen, wurden bedacht, daher kommt hier auch das Raumpotential 
und Energiepotential zum Tragen.

Literaturverzeichnis:
1-8 Beyeler, Mariette (2010): Weiterbauen, Wohneigentum im Alter neu nutzen,  
Basel, Christoph Merian Verlag, S. 8
Beyeler, Mariette (2017). MetamorpHouse – Strategie zur sanften 
Innenentwicklung. Pilotprojekt in Villars-sur-Glâne: Zusammenfassung des 
Schlussberichtes. Bundesamt für Wohnungswesen, Grenchen.

Abbildungsverzeichnis:
Abb.1
Abb.2

Abb. 1 Konzeptstudien zu Weiterbauen

Abb. 2 Ideen Metamorphouse in Villars-sure-Glane

Abb. 3 Ideen zur flexiblen Grundrissgestaltung
Abb. 3 Ideen zu möglichen Eingangssituationen



FREIE FLÄCHEN 
NUTZEN

MARKTRODACH, ANALYSE ZU 
EINFAMILIENHAUSSIEDLUNGEN

SCHWARZPLAN

G E I M E I N S C H A F T

Ausgangslage:
Wie an vielen Orten in Deutschland tritt auch der demographische Wandel 
in Marktrodach zum Vorschein. Die Einfamilienhäuser werden immer leerer, 
bei vielen Gebäuden besteht sanierungsbedarf und die Infrastruktur lässt 
aufgrund mangelnder Nachfrage nach. Auch fehlt es an unterschiedlichen 
Wohnraumangeboten: von barrierefrei bis hin zu kleinen bis mittelgroßen 
Wohnungen.2

Analyse:
In der Gemeinde Marktrodach wurde ein Gebiet mit Einfamilienhäusern aus den 
1950er bis 1970er Jahren anhand von verschiedenen Parametern untersucht. Zum 
einen wurde überlegt welche Möglichkeiten auf den doch sehr ähnlich großen und 
sehr ähnlichen Gebäuden realiserbar sind. Dafür wurde ein Studierendenprojekt 
initiiert, was sich exemplarisch mit einem Grundstück und Gebäude 
auseinandergesetzt hat. Dabei sind verschiedende Szenarien heraugekommen. 
Auf der anderen Seite wurde die untersucht , welche Bedürfnisse die Menschen 
vor Ort haben. Was fehlt Ihnen, sodass wieder ein lebendiges Quartier entstehen 
kann?3

Ergebnis: 
Es gab drei Hauptergebnisse: Zum Einen wurde deutlich, dass ein großer Bedarf an 
vielfältigerem Wohnraum besteht, damit auch ein Umzug innerhalb des gewohnten 
Umfeldes stattfinden kann. Zum Beispiel eine barrierefreie Zweizimmerwohnung 
oder ein Einzimmerapartement.  Und zum Anderen braucht es quartiersnahe 
Treffpunkte, sei es ein Gemeindesaal, ein nicht genutzter Raum in einem Hotel etc. 
für Veranstaltungen, Zusammenkünfte und gemeinsame Aktionen. Es herrschte 
eine große Nachfrage nach sozialer Interaktion. Das führt zum letzten Ergebnis: 
Mobilität. Der Bedarf und auch die Nutzung von Fahrangeboten wird gerne in 
Anspruch genommen.

Welche Potentiale werden hier verwendet?
Die Ergebnisse haben gezeigt, dass auf allen Ebenen Potential genutzt werden kann. 
Sei es die Anders-Nutzung von Räumen für Treffpunkte, die Wandelbarkeit und 
Flexibilität des einzelnen Gebäudes bis hin zu achtsamer Außenraumgestaltung 
im Hinblick auf barrierefreiheit.

Projektdaten

Adresse             Unterrodach, Marktrodach
Auftraggeber           Freistaat Bayern
Modellprojekt           2012-2014

Das Konzept in Stichpunkten:
- Modellprojekt umfasst drei Kommunen: 
1. Markt Marktrodach, Landkreis Kronach, Oberfranken, 
2. Stadt Karlstadt, Landkreis Main-Spessart, Unterfranken und 
3. Gemeinde Langenneufnach, Landkreis Augsburg, Schwaben
- Marktrodach wurde aus ca. 120 Kommunen ausgewählt, die sich beworben 
haben, da es Gebiete hat die ausschließlich aus Einfamilienhäusern bestehen1

- untersucht wurden städtebauliche und soziale Aspekte

Abb. 1 Lageplan Siedlungsstruktur

Literaturverzeichnis:
1h t t p s : / / w w w. s t m u v. b a y e r n . d e / t h e m e n / b o d e n / f l a e c h e n s p a r e n /
einfamilienhaeuser.htm, (zuletzt geprüft am 15.10.2022)
2 SCHLÜSSELPROJEKTE MARKTRODACH (Teil 3/3) / 2012-14
Modellprojekt „Revitalisierung von Einfamilienhausgebieten“, von Dr. Sabine 
Müller - Herbers Dipl.-Ing. Manuela Skorka / Dipl.-Ing. A. Kukula Planungsbüro 
Skorka, Integrierte Stadt- und Ortsentwicklung

Abbildungsverzeichnis:
Abb.1 SCHLÜSSELPROJEKTE MARKTRODACH (Teil 3/3) / 2012-14
Modellprojekt „Revitalisierung von Einfamilienhausgebieten“, von Dr. Sabine 
Müller - Herbers Dipl.-Ing. Manuela Skorka / Dipl.-Ing. A. Kukula Planungsbüro 
Skorka, Integrierte Stadt- und Ortsentwicklung
Abb.2

Abb. 2 Analyse der Infrastruktur



GEMEINSAM 
WOHNEN!

BEISPIEL INITIATIVE WOHNEN FÜR HILFE

Z U S A M M E N L E B E N

Idee:
Als „Wohnen für Hilfe“ bezeichnen sich Projekte in vielen Universitätsstädten, bei 
denen Studiernde ein Zimmer im Haus von Seniorinnen/Senioren oder Familien 
bewohnen und dafür im Haushalt, Garten oder anderweitig helfen. 
Aber auch an anderen Orten sind Wohngemeinschaften so möglich - dabei 
werden leere Zimmer genutzt, ein gemeinschaftliches Zusammenleben gefördert 
und es können Nebenkosten geteilt werden. Eine Win-Win-Situation.

Wie funktioniert‘s? 

Wohnraumgeber:  Seniorinnen und Senioren
      Familien / Alleinerziehende
      Menschen mit Behinderung

Voraussetzungen:
- über freien Wohnraum in Haus oder Wohnung verfügen
- sich vorstellen können, mit einem anderen Menschen unter einem Dach zu 
leben
- sich Unterstützung bei alltäglichen Dingen wünschen
- bereit sein Badezimmer und Küche zu teilen oder diese separat anbieten können

Wohnraumnehmer: Studierende
      Auszubildende
      Sonstige Interessierte

Voraussetzungen
- auf der Suche nach günstigem Wohnraum sein
- sich vorstellen können, mit anderen Menschen unter einem Dach zu leben
- zuverlässig bei der Erledigung der vereinbarten Hilfeleistungen sein
- bereit sein, Küche und Bad gemeinsam zu nutzen

Generell gilt:
1 m² Wohnfläche = 1 Stunde Hilfe im Monat
Die Nebenkosten werden über eine monatliche Pauschale abgegolten. 
Pflegeleistungen sind ausgeschlossen.

Welche Potentiale wurden hier verwendet?
Man nutzt das vorhanden Raumpotential und schafft so neuen Wohnraum - ohne 
neu bauen zu müssen. Leere Räume werden wieder genutzt.

Was gibt es für Möglichkeiten in Grafrath?

Wohnen für Hilfe im Landkreis Fürstenfeldbruck: 
Was tut das Landratsamt?

� Beratung von Interessierten an „Wohnen für Hilfe“
� Hausbesuche bei Wohnraumgebern
- Informationsgespräch
- Besichtigung der Räumlichkeiten
- Abklärung von Wünschen und Hilfebedarf
� Persönliches Kennenlernen mit Wohnraumnehmern
- Informationsgespräch
- Abklärung von Wünschen und möglichen Hilfeleistungen

� Vermittlung geeigneter Wohnpartner
� Unterstützung bei der Wohnraumüberlassungsvereinbarung 
und weiterer notwendiger Formalitäten
� Kontinuierliche Begleitung der Wohnpartnerschaften

Landratsamt Fürstenfeldbruck Wohnen für Hilfe Münchner Str. 32
82256 Fürstenfeldbruck

Ansprechpartnerin: Frau Bauer Zimmer: A 324
Telefon: 08141 519 5632
Fax: 08141 519 219726
E-Mail: wohnen-fuer-hilfe@lra-ffb.de

Literaturverzeichnis:
1 https://www.lra-ffb.de/bau-umwelt/sozialer-wohnungsbau/wohnen-fuer-hilfe/ (zuletzt 
geprüft am 15.10.2022)
Abbildungsverzeichnis: 
Abb.1 https://stock.adobe.com/de/images/hipster-son-with-his-senior-father-at-
home/259141848?prev_url=detail
Abb. 2 

Abb. 1 Imagebild Zusammenleben

Abb. 2 Imagebild gemeinsam Leben und sich unterstützen



EIN HAUS AUF 
OMAS 

HÄUSCHEN
KOPFF & KOPFF ARCHITEKTEN GBR

A U F B A U E N

Projektdaten

Adresse             Obermenzing, München
Bauherr            privat
Fertigstellung           2009 
Grundfläche Bestand          ca. 95m2

Aufstockung           ca. 172 m2

 

Das Bauvorhaben in Stichpunkten:
- Frau, alleinstehend hat ein für sie alleine zu großes Haus, Tochter mit Familie ist 
auf der Suche nach Bauland in München
- aus eins mach zwei, auf dem Haus von 1928 wurden 2 Etagen draufgesetzt
- die gesamte Aufstockung wurde in einer leichten Holzbauweise errichtet
- die zusätzliche Wohnfläche beträgt im OG ca. 100 m2 und im DG ca. 72m2

Ausgangslage: 
Eine alleinstehende Dame lebt in einem Einfamilienhaus bei München und nutzt 
eigentlich nur noch das Erdgeschoss ihres von 1928 stammenden Hauses. Sie 
hat dort einen wunderbaren Garten, den sie nicht missen möchte. Ihre Tochter 
sucht gleichzeitig ein Haus in München. Doch Baugrund zum Neubauen ist teuer, 
und auch ein Bestandshaus zu kaufen ist finanziell nicht möglich.

Idee/Konzept:
So entsteht die Idee auf das bestehende Haus 2 Etagen aufzustocken und so 
der Familie die eigenen vier Wände zu ermöglichen und gleichzeitig ungenutzte 
Raumpotentiale zu nutzen. Nachdem statisch und behördlich geprüft wurde, ob 
das Vorhaben funktioniert, konnte mit dem Bau begonnen werden.
Es wurde dabei darauf geachtet vorhanden Strukturen zu nutzen, wie z.B. das 
innenliegende Treppenhaus, was die beiden Dachgeschosse verbindet, über das 
bestehende zu setzen. Die Aufstockung wurde komplett als Holzbau realisiert.

Heute:
Die Dame lebt im Erdgeschoss und hat so die Möglichkeit weiter das Haus zu 
bewohnen, die Familie hat einen separaten Eingang am Haus und es könnte 
sogar nachträglich noch ein Aufzug von außen drangesetzt werden.

Welche Potentiale werden hier genutzt?
Leerstehende Flächen wurden neu genutzt und bieten, ohne weitere 
Flächenversiegelung, einer Familie eigenen Wohnraum in einer gewachsenen 
Gemeinschaft.

Abb. 1 Grundriss Erdgeschoss (Bestand)

Abb. 2 Grundriss Obergeschoss (Neubau)

Abb. 3 Grundriss Dachgeschoss (Neubau)

Abb. 4 Grundriss Dachgeschoss (Neubau)

Abb. 5 Innenansicht Wohnzimmer im Obergeschoss

Literaturverzeichnis: 
Abbildungsverzeichnis:
Abb.1 bis 10 von Beatrice Kopff

Abb.6 Gartenseite des Wohnhauses 
vor der Sanierung

Abb.7 Eingang des Wohnhauses vor 
der Sanierung

Abb.8 Gartenseite während der Aufstockung Abb.9 Gartenseite während derAufstockungAbb.10 Gartenseite im fertigen Zustand



Derzbachhof München
Wenn die Stadt an ihre Grenzen stößt

Adresse  Forstenrieder Allee, München
Bauherr     Euroboden
Fertigstellung 2022
BGF  4200m²
Fotos  Simon Kramer

Der älteste Bauernhof Münchens – wenige Worte genügen, die Einzigartigkeit 
des Projekts zu beschreiben. Zwei scheinbar gegenläufige, menschliche 
Sehnsüchte prägen einen Ort und seine Architektur: Das ländliche Idyll und 
die urbane Großstadt. Dabei liegt im Vergehen der Zeit eine Kraft, die wir beim 
Entwerfen zeitgenössischer Architektur anerkennen. Das denkmalgeschützte 
Bauernhaus mit Tenne bildet Atmosphäre und Maßstab und inspiriert den Neu-
bau bis ins Detail. Die Kargheit alter Bauernhäuser passt dabei zu modernen, 
konzentrierten, ja bescheidenen Wohnkonzepten: geglätteter Beton, sichtbares 
Holz und rote Tonfliesen. Mit wenigen Materialien lässt sich der Raumein-
druck fassen. Auch in der äußeren Erscheinung ist die Auswahl überschaubar: 
Holzfassaden, ziegelgedeckte Satteldächer, Gredplatten aus Granit. Sogar das 
Klischee der bäuerlichen Großfamilie wirkt in diesem Projekt nach: Das alte 
Bauernhaus mit Stube, Küche und Schlafräumen dient den Eigentümern als 
Gemeinschaftshaus. Die Freianlagen sind intensiv gestaltet und gemeinschaft-
lich bewirtschaftet: Obstbäume, Hühner und ein Bauerngarten bewahren die 
Erinnerung an den bäuerlichen Ursprung von Forstenried. 
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Abb. 1  Derzbachhof am Tag des offenen Denkmals

Abb. 2  Grundriss Erdgeschoss
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GEMEIN-
SCHAFT LEBEN!
ERGÄNZUNG ZUM DENKMALGESCHÜTZTEN BE-
STAND, DER NEUE DERZBACHHOF IN MÜNCHEN

SCHWARZPLAN

D E N K M A L S C H U T Z

Projektdaten

Ort              Forstenrieder Alle 179, München  
             Forstenried 
Bauherr           Euroboden
Bauzeit           2020 - 2022
Bruttogrundfläche         4200 m²
Architekturbüro         Raumstation Architekten

 

Das Bauvorhaben in Stichpunkten:
-10 Gartenwohnungen, 2 Etagenwohnungen, 5 Dachwohnungen
-Fläche Altbau: 238 m2  - Fläche Neubau 756m2

Ausgangslage: 
Der Derzbachhof liegt im Dorfkern von Forstenried bei München und wurde im 
Jahr 17511 erbaut und ist somit der älteste noch erhaltene Bauernhof Münchens. 
Leider stand er die letzten 40 Jahre leer. Das Gebäude steht unter Denkmalschutz. 
Um es zu Wohnungen und Gemeinschaftsflächen umzubauen, wurde das Areal 
um einen Neubau ergänzt. 

Idee/Konzept:
Wichtig war es, dass man sowohl seine Privatsphäre innerhalb der Wohnungen hat 
und andererseits in den Gemeinschaftsflächen mit den anderen Bewohnerinnen 
und Bewohnern interagiert. Darüber hinaus werden zusätzliche Flächen innerhalb 
der Wohnungen für Gäste, Arbeiten oder größere Veranstaltungen hinfällig, 
da hierfür die Gemeinschaftsräume genutzt werden können. Dazu zählen: die 
alte Bauernstube, die Hofküche und die „gute Stube“ als gemeinschaftlicher 
Arbeitsraum. Für Gäste steht die Ferienwohnung zur Verfügung. Für Kinder und 
Feste im Freien bietet die Freifläche rund um den Bauernhof genug Spielraum 
zum Austoben.

Heute:
Der Ort ist zu einem neuen Zentrum geworden und lädt auch Besucherinnen 
und Besucher von Außerhalb ein, den Ort mitzunutzen- wie am Tag des offenen 
Denkmals.

Welche Potentiale werden hier genutzt?
Der Derzbachhof nutzt Bestandsflächen  und schafft einen neuen und lebendigen 
Ort, der sowohl Privatsphäre als auch Gemeinschaft zulässt. Das Ensemble aus 
geschichtsträchtigem Denkmal und Neubau ergänzt sich in seiner Nutzung und 
fügt sich harmonisch in die Umgebung ein.

Literaturverzeichnis:
Quelle: https://derzbachhof.euroboden.de/konzept (09.10.2020)
Abbildungsverzeichnis:



Abb.   Schwarzplan

Abb. 1  Konzeptskizze Variante 1 Abb. 2  Lageplan Variante 1

Abb. 5 schematischer Schnitt Variante 1

IM ALTER 
NICHT ALLEIN!

ALTERSGERECHTES UND BARRIEREFREIES WOH-
NEN IN DER GENOSSENSCHAFT - IN GRAFRATH

SCHWARZPLAN

B A R R I E R E F R E I

Projektdaten

Adresse             Märchenwald, Grafrath
Bauherr            SeWoGe.e.V.
Bauzeit            in Planung
Planung            seit 2020
Grundstücksfläche          5000 m²

 
Das Bauvorhaben in Stichpunkten:
- 27 Wohneinheiten mit Wohnungsgrößen von 50-58 m2, ca. 65m2 und 80-85m2

- Leben in der Gemeinschaft
- genossenschaftliches Wohnen für Seniorinnen und Senioren
- sichere Mieten durch Genossenschaft
- Pflege bei Bedarf

Ausgangslage:
In Grafrath steigt der Bedarf an altersgerechtem Wohnraum, zugleich sind die 
bestehenden Einfamilienhäuser zumeist zu groß und lassen sich nur mit Aufwand 
umbauen oder sanieren. Daher wurde die Idee geboren, sich als Genossenschaft 
zusammenzuschließen, um im Alter - in barrierefreien Wohnungen - gemeinsam 
zu leben.

Idee/Konzept:
Zweck der Genossenschaft ist die Bereitstellung von sicherem, ökologisch und 
sozial verantwortbarem Wohnraum für ihre Mitglieder. Mit dem Leben in einer 
Hausgemeinschaft fördert die Genossenschaft auch die sozialen, kulturellen und 
ökologischen Belange ihrer Mitglieder. Sie führt nach Erstellung der Gebäude 
die Verwaltung und den Betrieb der Wohnanlage. Mit der Trägerschaft durch 
eine Genossenschaft ist sichergestellt, dass die Immobilie keine spekulative 
Verwendung findet.1

In dem Neubau im Planungsgebiet Märchenfeld (gehört zur evangelischen 
Kirche), sollen mehre Wohnungen verschiedener Größe entstehen. 2

Heute: 
Es wurde ein Wettbewerb ausgelobt und seither gibt es Gespräche mit dem 
Architekturbüro.

Wie werden die Potentiale hier verwendet?
Es geht vor allem um das gemeinschaftliche Wohnen und das ökologische Bauen. 
Es wird Wert auf gesunde Materialien und die Gemeinschaftsflächen gelegt.

Literaturverzeichnis: 1 https://www.sewoge.info/unsere-genossenschaft/
2 https://www.sewoge.info/unsere-planung-und-aktivitaeten/ (11.10.2020)
Abbildungsverzeichnis:
Abb.


